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IMBA-Gruppenleiter Dr. Ulrich Elling schilderte anschaulich das Potenzial dieser 
„Alleskönner-Zellen“, die in der Forschung immer wichtiger werden. Die SchülerInnen 
konnten im Vienna Open Lab mit echten iPS-Zellkulturen arbeiten und den Labor
alltag hautnah kennenlernen. Im Rahmen eines ethischen Rollenspieles schlüpften sie 
dann in die Rolle von ÄrztInnen, ForscherInnen, EthikerInnen oder PatientInnen und 

diskutierten die gesellschaftlichen Auswirkungen der Stammzelltechnologien. 

„Wir freuen uns, dass wir mit dieser Initiative auf so reges Interesse seitens 
der SchülerInnen und LehrerInnen stoßen, die ihr Wissen auf den allerletzten 
Forschungsstand bringen wollen“, resümierte Prof. Jürgen Knoblich, wissenschaft-

licher Direktor des IMBA. „Schließlich ist kaum ein Forschungsbereich so dynamisch 
wie die Stammzellforschung, die sich in nur wenigen Jahren zu einer wichtigen 
Triebfeder für die Biomedizin entwickelt hat!“ ❧

Mehr als 360 SchülerInnen konnten IMBA, Vienna Open Lab und Open 
Science heuer beim UniStem Day am 15. März 2019 begrüßen. Dieser 
zum 8. Mal, heuer erstmals weltweit durchgeführte Aktionstag vermittelt 
hochaktuelles Wissen rund um Stammzellforschung.

More than 360 pupils took part in the 
UniStem Day on 15th March 2019, or-
ganised by IMBA, Vienna Open Lab and 
Open Science. For the eighth time, this 
action day conveys the latest knowledge 
around stem-cell research.

Dr. Ulrich Elling, group-leader at IMBA, vividly 
described the potential of these “allrounder 
cells”, which become more and more important 
in research. In the Vienna Open Lab, the pupils 
were able to work with real iPS cell cultures and 
saw what working in a laboratory is like. During 
an ethical role-play they assumed the roles 
of doctors, researchers, ethicists and patients 
discussing the effects of stem-cell technologies 
on society.

“We are happy about the great interest this 
initiative received by pupils and teachers who 
want to learn about the latest state of research,” 
summed up Prof. Jürgen Knoblich, Scientific 
Director at IMBA. “After all, there is hardly an-
other field of research as dynamic as stem-cell 
research, which developed into an important 
driving force for medical science within only a 
few years!” ❧

Stammzellen machen Schule

Class act  
for stem cells

Forschungsinstitut 
statt Schulbank: 
IMBA-Gruppenleiter 
Dr. Ulrich Elling 
begeisterte mit 
seinem spannenden 
Stammzell-Vortrag. 
Research institute 
instead of classroom: 
Dr. Ulrich Elling, 
group-leader at IMBA, 
inspired with his 
fascinating stem-cell 
talk.

Stammzell-Erlebniswelt am IMBA  
Stem-cell adventure world at IMBA

Prof. Jürgen Knoblich, 
wissenschaftlicher 

Direktor IMBA  
Prof. Jürgen Knoblich, 
Scientific Director IMBA
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In den letzten Monaten gab es eine große Vielzahl aufregen-
der Entdeckungen sowie interessante Veranstaltungen und 
Ereignisse am IMBA. Davon wollen wir Ihnen nichts vorent-
halten, deshalb halten Sie diesmal eine 12-seitige Ausgabe 
unserer Zeitung in den Händen!

Das neue Jahr begann sehr spannend, als es Wissenschaft-
lern am IMBA erstmals gelang, menschliche Blutgefäße aus 
Stammzellen zu entwickeln. Nun können Gefäßerkrankun-
gen direkt am menschlichen Gewebe erforscht werden, eine 
große Chance gegen Volkskrankheiten wie Diabetes.

Nachwuchs für die Forschung zu begeistern und auf dem 
Weg dorthin zu unterstützen, ist dem IMBA ein großes 
Anliegen. Bei der Initiative Girls‘ Day 2019 besuchten mehr 
als 60 Schülerinnen das IMBA, um „Forscherluft“ zu schnup-
pern und mit etablierten Forscherinnen über das spannende 
und gleichzeitig herausfordernde Leben der Frauen in der 
Wissenschaft zu diskutieren. 

Sicher ist Ihnen bereits unsere Cover-Illustration aufgefallen! 
Wir starten hier mit einer Serie unseres Forscherkollegen 
Veselin Ivanov Andreev, einem talentierten PhD-Student 
aus dem Julius Brennecke Labor. Seine fantastischen 
Fotos beweisen einmal mehr, welche – oft unentdeckten 
–  Doppelbegabungen in unseren jungen Kolleginnen und 
Kollegen stecken.

Zuletzt darf ich Sie noch auf eine besondere Veranstaltung 
aufmerksam machen: Wir präsentieren am 24. September 
2019 die neuesten Forschungsergebnisse unseres DBA – 
 Diamond-Blackfan-Anämie-Forschungsprojekts (siehe S. 7). 

Wir wünschen einen schönen Sommer und bis bald 
am IMBA!

Evelyn Devuyst 
und das Team von Communications & Partnerships 
am IMBA 

LIEBE UNTERSTÜTZERINNEN UND UNTERSTÜTZER DES IMBA,
GESCHÄTZTE LESERINNEN UND LESER!

Jedes Organ unseres Körpers ist von einem dichten Netz 
aus Blutgefäßen durchzogen, die jede einzelne Zelle 
unseres Körpers mit lebenswichtigem Sauerstoff  und 
Nährstoff en versorgen. Krankhafte Veränderungen der 
Blutgefäße, wie etwa bei Diabetes, nehmen weltweit 
stark zu. Die schwerwiegenden Folgeerkrankungen wie 
Nierenversagen, Erblindung, Herzinfarkt, Schlaganfall, nicht-
heilende  Wunden oder Amputationen entstehen durch 
 Schädigungen der Blutgefäße.

Gefäßerkrankungen direkt am menschlichen 
Gewebe untersuchen 
Am IMBA wurde nun weltweit erstmals ein 3D-Organ-
system aus menschlichen Stammzellen für Blutgefäße 
entwickelt, das die Struktur und Funktion menschlicher 
Kapillaren nachahmt. „Das Spannende an unserer Arbeit 
ist, dass es uns gelungen ist, echte menschliche Blutgefäße 
aus Stammzellen herzustellen“, erläutert Dr. Reiner Wimmer, 

02 • Science
Wissenschaft lern des IMBA gelang eine bahnbrechende Technologie zur 
 Entwicklung von menschlichen Blutgefäßen aus Stammzellen. Sie ermöglicht es 
nun, sämtliche Gefäßerkrankungen direkt am menschlichen Gewebe zu  erforschen, 
und birgt einen völlig neuen Ansatz für die Th erapie der  Zuckerkrankheit. 
 Diabetes betrifft   420  Millionen Patienten weltweit.

Postdoktorand im Penninger Labor am IMBA. „Unsere Orga-
noide sind den menschlichen Kapillaren unglaublich ähnlich 
und erlauben uns erstmals, Blutgefäßerkrankungen direkt 
am menschlichen Gewebe zu untersuchen!“

Um diesen Prozess erstmals im Labor „nachzuspielen“, simu-
lierten die ForscherInnen „diabetische Verhältnisse“ in der 
Petrischale, indem sie dem Nährmedium eine Kombination 
aus hohem Zuckeranteil und Entzündungsstoff en hinzu-
fügten. In Kollaboration mit Prof. Dontscho Kerjaschki von 
der MedUni Wien konnten die ForscherInnen die Schäden 
an den diabetischen Blutgefäß-Organoiden mit Biopsien 
von Blutgefäßen diabetischer PatientInnen vergleichen. 
„Überraschenderweise konnten wir die bei Diabetes 
 typische Verdickung der Basalmembran auch in den zucker-
kranken Organoiden beobachten“, berichtet Reiner Wimmer. 
„Diese ähnelt den Gefäßschäden, die wir bei Diabetikern 
beobachten können.“

Suche nach neuen Präventions- 
und Therapiestrategien
In einem nächsten Schritt testeten die WissenschaftlerInnen 
verschiedene chemische Verbindungen an den im Labor 
gezüchteten „zuckerkranken“ Blutgefäßen. Sie überprüften 
aktuelle Diabetes-Medikamente sowie kleine Moleküle, die 
verschiedene Signalwege blockieren. Dabei zeigten sich 
zwei Proteine eines Signalweges als besonders vielver-
sprechend: Notch3 und Dll4, welche die Verdickung der 
Basalmembran maßgeblich regulieren. Gelänge es nun, 
jenen Signalweg durch ein kleines Molekül zu blockieren, 
so wäre dies ein völlig neuer Ansatz für die Behandlung 
von Diabetes. 

Bahnbrechendes neues Modellsystem für die Biomedizin 
Ein nächster Schritt der Forscher ist es, die Mini-Blutgefäße 
mit anderen, z. B. Hirn-Organoiden zu verbinden, um 
 herauszufi nden, wie eine Substanz auf verschiedene Organe 
wirkt und wie diese sich zueinander verhalten. „Blutgefäße 
sind für die Instandhaltung aller unserer Organe essen-
ziell, da sie unsere Zellen mit Sauerstoff  und Nährstoff en 
versorgen oder auch Immunzellen transportieren“, betont 
Reiner Wimmer. Schon bald wird er die Mini-Blutgefäße auf 
einen Biochip platzieren, um sie über kleine Pumpen mit 
Flüssigkeit durchströmen zu lassen, etwa um Entzündungs-
reaktionen zu beobachten, immer mit dem Ziel vor Augen: 
neue Therapien für Diabetes, Wundheilung, Schlaganfälle, 
Seltenen Erkrankunge bis hin zu Krebs zu fi nden. ❧

„Die neuen Organoide erlauben 
uns erstmals, Blutgefäßerkran-
kungen direkt am menschlichen 
Gewebe zu untersuchen“, erläutert 
Dr. Reiner Wimmer, Postdoktorand 
im Penninger Lab am IMBA.  
“The new organoids allow us for 
the fi rst time to study vascular 
 diseases directly on human  tissue,“ 
Dr. Reiner Wimmer, postdoc at 
IMBA’s Penninger Lab.

Blutgefäße aus 
Stammzellen als Hoff nung 
für Millionen Diabetiker



Das Team der Abteilung 
„Communications & 

Partnerships“ am IMBA: 
Mag. Evelyn Devuyst, Mag. Sylvia 

Weinzettl (hinten), Mag. Ines  Méhu-
Blantar, Mag. Tanja Schachner (vorne).

The “Communications & Partnerships” 
-Team at IMBA: Evelyn Devuyst, Sylvia 
Weinzettl (back), Ines Méhu- Blantar, Tanja 
Schachner (front)

IMBA scientists discovered groundbreaking technology for engi-
neering human blood vessels from stem cells, making it possible 
to study all vascular diseases by directly using human tissue and 
holding a completely new approach to the treatment of diabetes. 
Worldwide, 420 million patients are aff ected by diabetes.

Each organ of our body contains a dense network of blood 
vessels that provide each single cell with vital oxygen 
and nutrients. Abnormal changes in the blood vessels, for 
example due to diabetes, are increasing worldwide. Serious 
complications such as blindness, kidney failure, heart attack, 
stroke, non-healing wounds and amputations develop due 
to damaged blood vessels.

Studying vascular diseases on human tissue
Recently at IMBA, the world’s fi rst 3D organoid for blood 
vessels was created from human stem cells. It copies the 
structure and function of human capillaries.

“What is so exciting about our work is that we were success-
ful in making real human blood vessels out of stem cells,” 
says Dr. Reiner Wimmer, postdoc at IMBA’s Penninger Lab-
oratory. “To a great extent, our organoids resemble human 
capillaries, even on a molecular level, and for the fi rst time 
we can now use them to study vascular diseases directly on 
human tissue.”

Over the last few months there have been a huge 
amount of exciting discoveries as well as interesting 
events at IMBA. Because we have no wish to withhold 
any of that from you, you are this time holding a 
12 page edition in your hands!

The new year started with a lot of excitement when 
researchers at IMBA managed for the fi rst time to 
develop human blood vessels from stem cells. Vascular 
diseases can now be studied directly on human tissue, 
a huge opportunity in the fi ght against widespread 
diseases such as diabetes.

Enthusing young people about science and support-
ing them on their way there is paramount to IMBA. 
At the GIRLS’ DAY 2019 more than 60 school girls 
visited IMBA to get a taste of working in science and to 
discuss with established female scientists the exciting 
and demanding life of women in science.

You certainly noticed our cover illustration: it is 
the fi rst of a series by our colleague Veselin Ivanov 
Andreev, a talented PhD student from the Julius 
 Brennecke Laboratory. His fantastic photographs 
prove once again that our young colleagues often 
have many hidden talents.

Finally, I want to draw your attention to a special 
event: on 24th September 2019 we will present the 
latest research  results of our DBA - Diamond Blackfan 
Anaemia  project. (see page 7)

We wish you a beautiful summer and will see you 
soon at IMBA!

Evelyn Devuyst & the Communications & Partnerships 
Team at IMBA

DEAR SUPPORTERS OF IMBA, 
DEAR READERS!

To simulate a diabetic environment in the petri dish the 
scientists added a combination of high sugar content and 
infl ammatory agents to the nutrient solution. In co-op-
eration with Prof. Dontscho Kerjaschki from the Medical 
University of Vienna they were then able to  compare 
damage to the diabetic organoids with blood vessel 
biopsies of diabetic patients.

“Surprisingly, we could observe a massive expansion of 
the basement membrane in the vascular organoids”, says 
Wimmer. “It is strikingly similar to the vascular damage 
seen in diabetic patients.”

Searching for new strategies for prevention 
and  therapy
As a next step, the scientists tested diff erent chemical 
compounds in the “diabetic” lab-grown vessels. They 
screened current anti-diabetic medications as well as 
small molecules that inhibit diff erent signalling pathways. 
Two proteins of a signalling pathway proved especially 
promising: Notch3 and Dll4 are key mediators of base-
ment membrane thickening. If this pathway could be 
inhibited by a small molecule this would be a totally new 
approach to treating diabetes.

Game-changing model for medical science
The scientists next want to connect the tiny blood 
 vessels to other organoids, for example brain organoids, 
to fi nd out how a substance aff ects diff erent organs and 
how they relate to one another. To watch infl ammatory 
 reactions, Wimmer plans to place the mini blood vessels 
onto a biochip and allow liquid to stream through them 
via small pumps. Primary objective: to fi nd new therapies 
for diabetes, wound healing, strokes, rare diseases and 
even cancer. ❧

Science • 03

Blood vessels from 
stem cells – hope for 
millions of diabetics

WISSENSBOX
Blutgefäße sind elastische Röhren, die den gesamten 
Körper durchziehen und das Blut in jedes Organ trans-
portieren. Damit versorgen sie einerseits den Körper 
mit Sauerstoff  und Nährstoff en und leiten andererseits 
Abbauprodukte aus dem Körper. Ihre Stabilität wird 
durch einen mehrschichtigen Wandaufbau, elastische 
Fasern bzw. eine kräftige Muskelschicht bedingt. Es 
gibt verschiedene Arten von Blutgefäßen: die fei-
nen  Kapillare, Venen und kleine Venen und Arterien 
und kleine Arterien. Zusammen mit dem Herzen als 
Pump- und Verteilungsstation bilden die Blutgefäße 
den Blut kreislauf. Jedes einzelne Organ in unserem 
Körper ist mit dem Kreislaufsystem verbunden. Jene 
Prozesse, die zu den schweren Folgen von Diabetes 
führen, fi nden oft in den Kapillaren statt. Die äußere 
Kapillarwand wird von der sogenannten Basalmembran 
ummantelt, die das Blutgefäß stützt. In diabetischen 
Patienten ist diese Basalmembran massiv vergrößert, 
was die  Sauerstoff - und Nährstoff zufuhr im Gewebe 
stark einschränkt und schließlich zum Absterben des 
Blut gefäßes führen kann. 

Gefäßerkrankungen verursachen laut WHO 
825  Milliarden Dollar Gesundheitskosten pro Jahr. ❧

FACT BOX
Blood vessels are elastic tubes that spread throughout 
the whole body, transporting blood to each organ. 
In this way they supply the body with oxygen and 
 nutrients and transport metabolites out of the body. 
Their stability is determined by walls consisting of 
 several layers, as well as elastic fi bres and a strong 
 muscle layer. There are diff erent types of blood vessels: 
the fi ne capillaries, veins including small veins and 
 arteries including small arteries. Together with the 
heart as pump and distributor, the blood vessels 
constitute the circulation. Each organ in our bodies is 
connected to this blood circulation. Those processes 
that lead to severe complications of diabetes often take 
place inside the capillaries. Their outer wall is sur-
rounded by the so-called basement membrane, which 
supports the blood vessel. In diabetics this basement 
membrane is massively enlarged, severely restricting 
the supply of oxygen and nutrients to the tissue, and 
can eventually lead to the blood vessel dying off .

According to the WHO, vascular diseases cause health 
expenses of 825 billion US dollars per year. ❧

Nur etwa einen Millimeter groß 
sind diese in der Petrischale 
kultivierten Blutgefäße aus 
menschlichen Stammzellen, doch 
ihr Potenzial für die Forschung 
ist riesig. These blood vessels, 
cultivated in a petri dish from 
human stem cells, are only about 
one millimetre long, yet their 
potential for science is huge.

��
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Neu am 
IMBA
Zu Jahresbeginn 2019 konnte 
das Team des IMBA zwei neue 
Gruppenleiter begrüßen.

Was man von Fadenwürmern, Kormoranen und  Kuckucken 
über die Evolution lernen kann

Peru   Chile     Barcelona     Los Angeles     Wien 

Dr. Alejandro Burga ist in Lima, Peru, aufgewachsen. Sein Interesse an der  Biologie 
zeigte sich schon in jungen Jahren. Die enorme Medienaufmerksamkeit für das 
 Humane Genomprojekt machte ihm klar, dass er an dieser zukunftsträchtigen 
Forschung mitarbeiten möchte. Er studierte Biochemie an der Päpstlichen Katho-
lischen Universität in Santiago, Chile. „Ich hätte mir aber nie vorstellen können, dass 
ich  tatsächlich einmal als Forscher auf einem anderen Kontinent landen würde“, 
sagt er. Aber genau so kam es: Er gewann ein Stipendium für ein Deutschstudium in 
Berlin und zog danach nach Barcelona, wo er im brandneuen Labor am Center for 
Genomic Regulation eine Doktorandenstelle angeboten bekam. Dort  entwickelte 
er ein starkes  Interesse an der Erforschung evolutionärer Mechanismen, die das 
 Genom  geformt haben. 
Sein Postdoktorandenprogramm absolvierte Alejandro an der University of 
 California, LA. Er studierte eigennützige (also „egoistische“) Elemente der DNA und 
erlangte mit seinen Arbeiten über die Entwicklung der Flugunfähigkeit bei Kormo-
ranen auf Galapagos auch internationale Anerkennung. Am IMBA will er sich auf die 
Analyse der genetischen und molekularen Grundlagen der morphologischen Evolu-
tion und Artenentwicklung konzentrieren. Aktuell arbeitet er an der Entschlüsselung 
des Genoms des chinesischen Kuckucks, um mehr über die evolutionären Strategien 
zwischen Parasiten und Wirten zu erfahren. ❧

Von der „Schönheit der Hefe“ zu 
neuen Forschungsgebieten 

Ostindien   Yale   Dresden   Wien

Dr. Shambaditya Saha, oder Shamba, wie 
ihn die Kollegenschaft am VBC nennt, stammt 
aus dem Zauberland des Tees, dem indischen 
 Darjeeling. Schon in seiner Jugend interessier-
te er sich für die Mendel’schen Gesetze und 
entschloss sich zu einem Biotechnologie- und 
Bioengineering-Studium am Indischen Institut für 
Technologie in Karagpur. Sein Doktorat absol-
vierte er in Yale, wo er u. a. die Mechanismen der 
Zellteilung an Hefe studierte. „Als ich das erste 
Mal die wunderschönen ringförmigen Hefezellen 
sah, raubte mir ihre Schönheit den Atem“, erzählt 
er mit strahlenden Augen. 
Seine nächste Karriere station war das Max-
Planck-Institut für molekulare Zellbiologie und 
Genetik in  Dresden, wo Shamba 6 Jahre als 
Postdoktorand an  P-Granulaten forschte, das sind 
kleine „Tröpfchen“ aus Protein und RNA mit er-
staunlichen, fl üssigkeitsähnlichen Eigenschaften. 
„Bisher ist es völlig unbekannt, wie P-Granulate 
auf Zellen wirken. Es wird eines meiner For-
schungsziele am IMBA sein, ihre biologischen 
Funktionen zu ergründen“, berichtet er. „Die 
RNA-Community in Wien hat einen sehr  guten 
internationalen Ruf, und viele Labors ver fügen 
über eine breite Expertise zur Untersuchung 
des Zellschicksals, sodass es hier ein enormes 
Synergie potenzial gibt.“ ❧

Learning about evolution from C.elegans, 
cormorants and cuckoos

Peru  Chile  Barcelona  Los Angeles 
 Vienna  

Dr. Alejandro Burga grew up in Lima, Peru, with 
a huge interest in biology from an early age. When 
following the immense media attention around 
the human genome project, he decided that this 
kind of research was „the future“. After high school, 
 Alejandro studied biochemistry at the Pontifi cal 
Catholic University in Santiago, Chile.
“Never would I have imagined that I would actually 
end up as researcher on another continent,“ he says. 
In a stroke of serendipity, Alejandro won a schol-
arship to study German in Berlin and later moved 
to Barcelona for a PhD position at the  Center for 
Genomic Regulation in Barcelona. There, he devel-
oped a strong interest in the study of evolutionary 
mechanisms that have shaped the genome. 
During his postdoctoral years, Alejandro studied 
selfi sh elements in the DNA and gained international 
acclaim with his work on the evolution of loss of 
fl ight in the Galapagos cormorant. At IMBA he wants 
to focus on dissecting the genetic and molecular 
basis of morphological evolution. For one of his 
next studies, he aims to decipher the genome of the 
Chinese cuckoo to learn more about the principles of 
parasite-host evolutionary strategies. ❧

At the start of 2019 the IMBA team 
welcomed two new group leaders.

Welcome to 
IMBA

Dr. Shambaditya Saha

Dr. Alejandro Burga

From the “beauty of the yeast” 
to novel research fi elds

Eastern India   Yale   Dresden   Vienna

Dr. Shambaditya Saha, “Shamba“ as the VBC community call him, 
was born in Darjeeling, the wonderland of tea, in eastern India. At 
school he was already fascinated by the Mendelian concept and later 
studied biotechnology and bioengineering at the Indian Institute of 
Technology in Kharagpur. During his PhD in Yale, he investigated the 
mechanisms underlying reliable cytokinesis in fi ssion yeast.
“When I saw the beautifully orchestrated contractile ring assembly in 
yeast cells for the fi rst time, it was breathtaking“, he says. 
His next stop was the Max Planck Institute for Molecular Cell Biology 
and Genetics in Dresden. During his six years as a postdoc there, 
Shamba was able to contribute crucial fi ndings with his work about 
P granules, little “droplets“ consisting of protein and RNA, with aston-
ishing liquid-like properties.
“So far, it is completely unknown how P granules aff ect cell fate and it 
will be one of my research goals at IMBA to elucidate the underlying 
biological functions,“ says Shamba. ❧



NEW MICROSCOPING METHOD 
 ALLOWS INSIGHTS INTO FORMATION 
OF  SPINDLE APPARATUS

During cell division thousands of small fi bres (micro-
tubules) constitute a spindle. It evenly distributes the 
genetic material that is packed within the chromosomes 
to the newly developing daughter cells. It is still not fully 
understood how this complicated spindle apparatus is 
formed. The research group of Dr. Daniel Gerlich at IMBA 
was able to shed more light on the formation of the 
spindle. In co-operation with scientists from the USA, 
they applied the novel microscoping method “Lattice-
Light-Sheet“ which maps the growth of single microtu-
bules in real time and in 3D.
“Modern visualisation methods let us examine the 
molecular mechanisms of the spindle formation even 
more precisely,“ explains Daniel Gerlich. “Knowing about  
these fundamental processes helps us to understand 
cells in a holistic way and is an important foundation for 
developing new medical approaches to illnesses which 
can develop due to faults in cell division.“ ❧

May 2019

BUILDING BLOCK OF “HAPPINESS 
 HORMONE“ ACTIVATES IMMUNE CELLS

Our body’s immune cells, the so-called T cells, 
 patrol through our body and reveal pathogens and 
 degenerated cells that might turn into tumours. During 
these encounters the T cells are activated, they multiply 
and enter attack mode in order to fi ght the intruders 
or cancerous cells. It is known that the building block 
BH4 is needed for producing neurotransmitters such as 
the “happiness hormone“ Serotonin and Dopamine. 
Scientists at IMBA together with the Boston Children’s 
Hospital found out that BH4 also controls the growth 
of T cells.
“One fascinating feature of our discovery is that a 
 system that is actually known in neurobiology for 
 decades can play such a key role in T cell biology,“ 
says Josef Penninger, Founding Director of IMBA. 
“This  fi nding links two completely diff erent systems 
in our body and is unlike previously known ‘immune 
 checkpoints‘. Also, the possibilities for medical 
 applications are extremely varied: from autoimmune 
diseases, asthma and allergies to cancer.“ ❧

November 2018
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Die dynamischen Prozesse 
der Zellteilung stehen im  

Fokus der Arbeit von 
Dr. Daniel Gerlich, Senior-

Gruppenleiter am IMBA. Mit 
seinem Team erforscht er 

die molekularen Mechanis-
men, die für die Zellteilung 

verantwortlich sind. 
Dr. Daniel Gerlich, group 
leader at IMBA, with his 

team researches the 
molecular mechanisms 

responsible for cell division.

NEUE MIKROSKOPIER­METHODE 
 ERMÖGLICHT ERKENNTNISSE ZUR 
 ENTSTEHUNG DES SPINDELAPPARATES

Bei der Zellteilung bilden tausende kleiner Fasern 
(Mikrotubuli) eine Spindel, welche die in Chromosomen 
verpackte Erbmasse gleichmäßig auf die neu entstehen-
den Tochterzellen verteilt. Wie der komplizierte Spindel-
apparat gebildet wird, ist immer noch nicht zur Gänze 
aufgeklärt. Die Forschungsgruppe von Dr. Daniel Gerlich 
am IMBA konnte nun mehr Licht in die Entstehung der 
Spindel bringen. In Zusammenarbeit mit Wissenschaft-
lern aus den USA wurde die neuartige Mikroskopier-
Methode „Lattice-Light-Sheet“ angewandt, welche 
in Echtzeit und in 3D das Wachstum von einzelnen 
Mikrotubuli abbildet. 
 „Moderne Visualisierungsmethoden erlauben es uns 
nun, die molekularen Mechanismen des Spindelaufbaus 
noch genauer zu untersuchen“, erläutert Daniel Gerlich. 
„Das Wissen über diese fundamentalen Prozesse hilft 
uns dabei, Zellen ganzheitlich zu verstehen, und bildet 
eine wichtige Basis, um neue medizinische Ansätze für 
Krankheiten zu entwickeln, die aus Zell teilungsfehlern 
hervorgehen können.“ ❧

Mai 2019
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Dr. Alejandro Burga

BAUSTEIN DES „GLÜCKSHORMONS“ 
 AKTIVIERT IMMUNZELLEN

Die Immunzellen unseres Körpers, sogenannte T-Zellen, 
patrouillieren quer durch unseren Körper und ent-
tarnen Krankheitserreger oder entartete Zellen, die 
zu Tumoren werden könnten. Bei derartigen Begeg-
nungen werden die T-Zellen aktiviert, sie vervielfältigen 
sich und gehen in eine Art Angriff smodus über, um 
Eindringlinge oder Krebszellen zu bekämpfen. Bisher 
war bekannt, dass der Baustein BH4 zur Herstellung 
von Botenstoff en wie dem „Glückshormon“ Serotonin 
und Dopamin benötigt wird. 
Nun haben Wissenschaftler des IMBA zusammen mit 
dem Boston Children‘s  Hospital erkannt, dass BH4 
auch das Wachstum von T-Zellen kontrolliert. „Das 
Faszinierende an unserer Entdeckung ist, dass ein 
System, das eigentlich aus der Neurobiologie bekannt 
ist, eine derartige Schlüssel rolle für die Immunabwehr 
bei T-Zellen einnehmen kann“, beschreibt Prof. Josef 
Penninger, Gründungs direktor des IMBA. „Dieser neue 
Ansatz verknüpft zwei völlig verschiedene Systeme 
in unserem Körper und unterscheidet sich von allen 
bisher bekannten Immun-Checkpoints. Außerdem 
sind die Therapiemöglichkeiten breit gefächert: von 
Autoimmunerkrankungen, Asthma und Allergien bis 
hin zu Krebs.“ ❧

November 2018
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Die Forschung am Wiener DBA- Projekt muss 
privat fi nanziert werden und erfordert einen 
 Betrag von 210.000 Euro jährlich. 

HELFEN SIE MIT IHRER  SPENDE, 
 DIESES PROJEKT WEITERHIN 
 MÖGLICH ZU MACHEN!
Spenden Sie bitte an folgendes Konto:
Stiftung Philanthropie Österreich 
Bank: Capital Bank – GRAWE Gruppe AG
IBAN: AT45 1960 0000 1505 9413, 
BIC: RSBUAT2K
Verwendungszweck: 
Diamond-Blackfan-Anämie

Research for the DBA Project Vienna has to 
be privately fi nanced, requiring €210,000 
per year.

HELP TO FURTHER ENABLE THIS 
 PROJECT WITH YOUR DONATION!
Send your donation to this account:
Stiftung Philanthropie Österreich 
Bank: Capital Bank – GRAWE Gruppe AG
IBAN: AT 45 1960 0000 1505 9413
BIC: RSBUAT2K
Purpose: Diamond-Blackfan-Anämie

Seit 2017 wird am IMBA in enger Zusammenarbeit mit der Medizinischen 
Universität Wien und dem St. Anna Kinderkrankenhaus an der seltenen 
Blutkrankheit „Diamond-Blackfan-Anämie“ (DBA) geforscht. Mehr als 
567.000 Euro konnten bisher für das auf private Spenden angewiesene Projekt 
gesammelt werden! Im September 2019 werden erste Ergebnisse präsentiert.

Verstehen, um zu helfen: 
das Wiener DBA-Projekt

DBA, eine schwere Form der Blutarmut, ist bisher unheilbar, und viele Fragen rund um 
den Ausbruch der Krankheit sind noch unbekannt. Eine in Wien lebende Familie mit 
zwei Kindern, die von DBA betroff en sind, initiierte gemeinsam mit dem Gene tiker 
Prof. Josef  Penninger (wissenschaftlicher Direktor des IMBA 2003–2018) und dem Zell-
biologen Prof. Javier Martinez (Medizinische Universität Wien, vormals IMBA-Gruppen-
leiter) ein einzigartiges  Forschungsprojekt. 

Dabei stehen zwei unterschiedliche Herangehensweisen im Fokus: Beim einen geht es 
um die Frage, wo genau auf dem komplizierten Weg von der DNA bis hin zur Entstehung 
reifer, roter Blutkörperchen eigentlich die fatalen Fehler passieren und worin der Unter-
schied zwischen an DBA erkrankten Personen und gesunden Gen überträgern ist. Beim 
zweiten Ansatz wird ein genetischer Screen über 20.000 Gene erstellt. Darüber wollen die 
Wissenschaftler Kandidaten identifi zieren, die als genetischer Schutz fungieren. ❧

Erfahren Sie bei unserer Veranstaltung am 24. September mehr 
 darüber, wie die Forscher arbeiten! 
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WISSENSBOX
Was ist DBA?
Die „Diamond-Blackfan-Anämie“ (DBA), benannt nach den 
beiden Medizinern Louis Diamond und Kenneth Blackfan, die 
diese Krankheit 1938 erstmals beschrieben haben, ist eine 
angeborene Form einer schweren chronischen Blutarmut. Sie 
beruht auf einem noch nicht genau geklärten Defekt, der die 
Bildung der roten Blutzellen im Knochenmark beeinträchtigt. An 
DBA erkrankte Kinder brauchen oft bald eine  Bluttransfusion; 
einige müssen lebenslang transfundiert werden. Durch die 
häufi gen Bluttransfusionen wird der Körper mit Eisen überladen, 
das sich in der Leber und anderen Organen ablagert und dort 
zu  schweren Komplika tionen führen kann. In Österreich leben 
20 Betroff ene, weltweit sind 2.400 Patienten registriert. 

Weitere Informationen zum Wiener 
DBA-Projekt unter: www.imba.oeaw.ac.at/dba

FACT BOX

What is DBA?
Diamond Blackfan Anaemia (DBA), named after the two physi-
cians Louis Diamond and Kenneth Blackfan who fi rst described 
this disease in 1938, is a congenital form of severe chronic 
 anaemia. It is based on an as yet unclear defect in the formation 
of red blood cells in the bone marrow. DBA suff erers need regular 
blood transfusions; some throughout their lives. Due to the 
 frequent blood transfusions, the body is overloaded with iron, 
which is stored in the liver as well as other organs. These iron 
 deposits can lead to serious complications. 20 aff ected people 
live in Austria and 2,400 patients are registered worldwide.

For further information about the Vienna 
DBA project: www.imba.oeaw.ac.at/dba (in German)



Die Wiener Geschwister Josefi ne 
und Luis sind von der schweren, 
bisher unheilbaren Blutkrankheit 
DBA betroff en. Sie müssen alle 
3 Wochen zur Bluttransfusion 
ins Kinderkrankenhaus. The sib-
lings, Josefi ne and Luis, suff er 
from the incurable blood di-
sease DBA and require a blood 
transfusion every 3 weeks.

Das Team des Wiener 
DBA-Projekts
The team of the Vienna 
DBA Project 

vorne, von links nach 
rechts / front from left to 
right: Dr. Astrid Hagelkrüys, 
Dr. Bianca Gapp (beide 
IMBA-Forscherinnen), 
 Marianne Marte (Mutter 
der beiden Kinder), Mag. 
Sylvia Weinzettl, Mag. 
Evelyn Devuyst (beide IMBA 
Partnerships), Mag. Boris 
Marte (Vater), Dr. Sofi a 
Aligianni und Dr. Jennifer 
Volz (beide IMBA Stem Cell 
Facility), Dipl.Kfm. Michael 
Krebs (kfm. Direktor IMBA); 
hinten / back: Thomas 
Zlabinger (vormals IMBA 
Partnerships), Dr. Daniela 
Zwolanek (MedUni Wien), 
OA Dr. Leo Kager (St. Anna 
Kinderkrankenhaus), 
Dr. Stefan Weitzer, Prof. 
Dr. Javier Martinez und 
Dr. Devon Germain (alle 
drei: Max Perutz Labs, 
Medizinische Universität 
Wien). Since 2017 IMBA has been researching the rare 

blood disease “Diamond Blackfan Anaemia” 
(DBA) in close collaboration with the Medical 
University of Vienna and St. Anna Children’s 
Hospital.

Understanding in 
order to help: the 
Vienna DBA Project

DBA is a severe form of anaemia. Up to now it has 
been incurable and many questions around its onset 
are still unknown. A Viennese family with two children 
suff ering from DBA initiated an exceptional research 
project together with the geneticist Prof. Josef 
 Penninger (Scientifi c Director of IMBA 2003–2018) and 
the cytologist Prof. Javier Martinez (Medical University 
of Vienna, former IMBA group leader). The project 
depends on private donations. Up to now, more than 
€ 567,000 have been collected.
Two approaches are being focussed upon: one is the 
question of where exactly along the complicated path 
from DNA to development of mature red blood cells 
do the fatal mistakes happen and what is the diff er-
ence between people suff ering from DBA and healthy 
carriers of the gene? The other, is a genetic screen over 
20,000 genes in which the researchers want to identify 
candidates that function as genetic protection. The 
fi rst results will be presented in September 2019. ❧

Learn more about the researchers’ work at our 
event on 24th September!

Einladung zur Veranstaltung 

u. a. mit Jürgen Knoblich, Josef Penninger, Bianca Gapp, 
 Devon  Germain, Marianne und Boris Marte
Moderation: Marlene Nowotny

24. SEPTEMBER 2019, 18.00 UHR
IMBA, Dr.-Bohr-Gasse 3, 1030 Wien
Anmeldungen:
https://www.imba.oeaw.ac.at/eventanmeldung/
Informationen & persönliche Anmeldung: sylvia.weinzettl@imba.oeaw.ac.at
Tel.:  +43 (1) 79044-4403

„UND ES GIBT ERSTE ERGEBNISSE“ – 
NEUES VOM WIENER DBA­PROJEKT 

„AND HERE ARE THE FIRST RESULTS“ – NEWS 
FROM THE VIENNA DBA PROJECT 

With Jürgen Knoblich, Josef Penninger, Bianca Gapp, Devon Germain, 
Marianne and Boris Marte and others.
Presenter: Marlene Nowotny

24TH SEPTEMBER 2019, 6 PM
IMBA, Dr. Bohr-Gasse 3, 1030 Vienna
Registrations:
https://www.imba.oeaw.ac.at/eventanmeldung/
Information and personal registration: sylvia.weinzettl@imba.oeaw.ac.at
Tel.:  +43 (1) 79044-4403

Invitation
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Wolfgang Rosam, Herausgeber 
des Falstaff -Magazins, überreichte 
den großzügigen Spendenscheck 
zugunsten des DBA-Projekts an 
Jürgen Knoblich (wissenschaftlicher 
Direktor IMBA, links) und Michael 
Krebs (kfm. Direktor IMBA, rechts). 
Wolfgang Rosam, Editor of Falstaff  
Magazine, presented the generous 
donation in aid of the DBA project 
to Jürgen Knoblich (left) and Micha-
el Krebs (right).

Und ermögliche, wie James Jeggo, große medizinische Erkenntnisse. 
Mit deiner Spende. Hilf Kindern wie Josefine und Luis, die an der seltenen 
Blutkrankheit DBA leiden. Wir am IMBA forschen an dieser Krankheit und 
gewinnen dabei Erkenntnisse, die uns allen nützen können.

Mehr Informationen unter www.werde-teil.at

Werde Teil 
der Geschichte.

Wir danken
Thanks to

Herrn Wolfgang Rosam, der für eine Charity-Weinauktion 
hervorragende Weine aus seinem Keller zur Verfügung 
stellte und den spektakulären Erlös von 53.797 Euro dem 
 DBA-Projekt widmete

 Frau Elsa Barsanti, die das DBA-Projekt mit der großzügigen 
Summe von 50.000 Euro unterstützte

 Familie Waltraud Schöggl & Freunde für die Überlassung 
 einer Testamentsspende idH von mehr als 1.900 Euro zugun-
sten der DBA-Forschung im Gedenken an Dr. Hans Schöggl 

 Frau Martina Hofstetter und der Spendengemeinschaft 
Waidendorf/NÖ für ihre Spende von 1.750 Euro aus dem Er-
lös ihres jährlichen Punschstandes zugunsten der Brustkrebs-
forschung am IMBA

 Dem Fußballverein FK Austria Wien für 2.500 Euro aus der 
Weihnachtsaktion und dem DBA-Testimonial Herrn James 
Jeggo für das Fotosujet „Werde Teil“

Der Familie und Freunden von Frau Hemma Simma, die 
anlässlich ihres Geburtstages dem DBA-Projekt Spenden in 
der Höhe von 1.220 Euro zukommen ließen

 Dem Unternehmen hp Austria unter der Leitung von 
Frau Mag. Michaela Novak-Chaid, das einen hochwertigen 
Laptop für eine junge Forscherin zur Verfügung stellte

Allen Tischdamen und Tischherren sowie den Haupt-
sponsoren LGT Private Banking und UNIQA Stiftung 
mitsamt sämtlichen Sponsoren und Partnern des IMBA-
Fundraising-Dinners zugunsten der DBA-Forschung!

Wir danken besonders folgenden 
 UnterstützerInnen für ihr Engagement:

We particularly thank the following 
 supporters for their commitment:



Marlene Mautner: Gehirn-
Organoide ahmen mensch-

liche Gehirnentwicklung und 
Mikrozephalie nach. Celebral 

organoids model human 
brain development and 

microcephaly.

Simon Lehner: Vorwärts- und 
Rückwärts-Genetik durch die Gewin-

nung von haploiden embryonalen 
 Stammzellen der Maus. Forward and 

reverse genetics through derivation of 
haploid mouse embryonic stem cells. 

Natalia Evelyn Becicova: Ein Kontroll-
mechanismus stellt die Reparatur von 
DNA-Läsionen während der zygotischen 
Reprogrammierung sicher. A surveillance 
mechanism ensures repair of DNA lesions 
during zygotic regrogramming.

Mariia Sizikova: Eine 
heterochromatin-abhängige 
Transkriptionsmaschinerie 
reguliert piRNA Expression. 
A heterochomatin-dependent 
transcription machinery drives 
piRNA expression.

Gaballte Kreativi-
tät: Künstler der 
Angewandten und 
Forscher des IMBA 
traten für „Looking 
glass“ in einen 
intensiven Dialog. 
Artists and scientists 
from IMBA went into 
intense dialogue for 
“Looking Glass“.

Dialogue • 09

Das IMBA und die Universität für Angewandte Kunst Wien 
 stellten einen Kunstband vor, der Kunst und Wissenschaft  
 spielerisch miteinander verbindet.

„LOOKING GLASS“: 
Fundamentale molekulare 
 Mechanismen erscheinen in 
einem völlig neuen Licht 

Die einzigartigen Fotostrecken entstanden aus einem intensiven Dialog zwischen 
ForscherInnen des IMBA und KünstlerInnen der Klasse für Angewandte Fotografi e. 
Begeistert von dem Ergebnis zeigten sich etwa Nobelpreisträger Prof. Eric Kandel, 
der einen Exklusivbeitrag für den Bildband verfasste, Prof. Gerald Bast, Rektor 
der Universität für Angewandte Kunst, und der Gründungsdirektor des IMBA, 
Prof. Josef Penninger.

Gerald Bast betont in diesem Zusammenhang das innovative Potenzial für 
beide Disziplinen: „Unkonventionelle Wege, insbesondere die Verknüpfung 
von  künstlerischen und naturwissenschaftlichen Arbeitsprozessen, tragen 
zum Erkenntnisgewinn der Wissenschaften bei und es lassen sich somit neue 
 methodische Verfahren für interdisziplinäre Problemlösungen entwickeln.“ 

Was passiert in unserem Gehirn, wenn wir Kunst betrachten?
Insbesondere die moderne Hirnforschung stelle eine Brücke zwischen den Natur-
wissenschaften einerseits und den Kunst- und Geisteswissenschaften anderer-
seits dar, erklärt Eric Kandel. Er beschäftigt sich eingehend mit der Frage, was in 
unserem Gehirn passiert, wenn wir Kunst betrachten. „Die Hirnforschung kann 
wichtige Fragen beantworten: Wer sind wir? Wie und wo speichern wir Erinne-
rungen? Wie erinnern wir uns an Dinge? Wie drücken wir Gefühle aus? Die Hirn-
forschung verfolgt bei der Erforschung der Funktionen des menschlichen Gehirns 
einen reduktionistischen Ansatz. Aber auch Künstler verwenden oft reduktionis-
tische Ansätze, ganz ähnlich wie Wissenschaftler. Anstelle von Gegenständlichkeit 
vermitteln sie etwa eine Stimmung oder ein Gefühl“, erklärt Kandel.

Überraschende Fragen aufwerfen
„Es ist wirklich außerordentlich, die Forschung dieser letzten 15 Jahren als fotogra-
fi schen Bildband zu betrachten“, zeigte sich Josef Penninger, Gründungsdirektor 
des IMBA, tief beeindruckt. „Wissenschaft hatte immer etwas Magisches für mich, 
das Verlorengehen im Nebel – und der Mut, daraus Sinn und Licht zu schaff en – 
genau das zeigen diese wunderbaren Bilder. Was für tolle junge Künstler!“  ❧

Der Bildband „LOOKING GLASS – Photographic Essays on the Mechanisms 
of Life“, ISBN: 978-3-11-063048-0, mit einem exklusiven Vorwort von Eric 
Kandel ist im De Gruyters Verlag (Edition Angewandte) erschienen und über 
jede Buchhandlung erhältlich (Preis: 26 Euro).

IMBA and the University for Applied Arts Vienna 
presented an art book that combines art and science in a 
playful way.

“LOOKING GLASS“: 
fundamental molecular 
mechanisms in a new light

The extraordinary photo collections arose from an intense dialogue 
between IMBA’s scientists and the artists of the class for Applied 
Photography.

“Unconventional paths, especially the connection of artistic and sci-
entifi c work processes, contribute to the science’s gaining of insights. 
In this way, new methodic procedures for interdisciplinary solutions 
can be developed,” says Prof. Gerald Bast, rector at the University for 
Applied Arts.

What happens in our brain when we look at art?
The outcome inspired Nobel Prize winner Prof. Eric Kandel, who wrote 
an exclusive guest article for the book. He states that modern brain 
research especially represents a bridge between the natural sciences 
and the arts and humanities. And he wonders what happens in our 
brains when we look at art:
“Brain research can answer important questions: who are we? How 
and where do we save memories? How do we remember things? How 
do we express feelings? When studying the human brain’s functions, 
brain research follows a reductionist approach. But artists also often 
use reductionist approaches, similar to scientists. Instead of concrete-
ness, they might convey a mood or a feeling,” Kandel explains. 

Surprising questions
“It is truly extraordinary to look at the research of the last 15 years in 
the shape of a photographic picture book,” Josef Penninger, Founding 
Director at IMBA, is deeply impressed. “Science always held a magical 
aspect for me, the getting lost in the mist and the courage to produce 
sense and light out of this. This is exactly what these wonderful pic-
tures show. What amazing young artists!” ❧

The art book “LOOKING GLASS – Photographic Essays on the 
Mechanisms of Life”, ISBN: 978-3-11-063048-0,  is released by 
De Gruyters  Verlag ( Edition Angewandte) and can be purchased 
in every  bookshop (price: € 26).



„Ein absoluter 
Zukunft sjob!“

“A promising job 
for the future!”

Wie kann man Mädchen ermutigen, MINT-Fächer zu studieren? 
Und wie gelingt es, als Frau in der Forschung Fuß zu fassen?

How can girls be encouraged to study STEM 
 (Science, Technology, Mathematics, Engineering) 
 subjects? And how can a woman gain a foothold 
in science?

There are good reasons for inspiring girls to go into science: 
with little unemployment, people are always needed there, the 
payment is good and brilliant careers are possible. This is an 
important topic for IMBA as well, so it was obvious for the institute 
to take part in the GIRLS’ DAY 2019 on 25th April. More than 60 
girls (16-17 years old) from Vienna visited IMBA to get a taste of 
working in science. At the Vienna Open Lab they were able to 
extract their own DNA and explore mini organoids from human 
stem cells. Additionally, they had the opportunity to talk with Prof. 
Dr. Heinz Fassmann, then Minister of Science and Education, as 
well as with established female scientists about the exciting and 
demanding life of women in science.

Excellent role models for girls
Exactly half of IMBA’s employees are women. On GIRLS’ DAY some 
of them talked to the visitors about their background and what 
their lives as scientists look like. Dr. Astrid Hagelkrüys from 
Stockerau studied molecular biology at the University of Vienna 
and received her degree with First Class honours. She has been at 
IMBA for more than four years and is now Senior Research Associ-
ate, leading Prof. Josef Penninger’s group.

Mag. Antonia Hauth studied biochemistry in Berlin and wrote 
her master’s thesis at IMBA. She advises young girls to trust their 
abilities, act confi dently, have courage and not lose themselves in 
perfectionism! Her next step is her doctoral thesis which she will 
soon begin at the renowned EMBL Heidelberg.

Dr. Nina Corsini, Research Associate at IMBA, is the mother of 
three sons. To manage the balancing act between job and family, 
she is able to count on IMBA’s family-friendly company culture, 
with a special safe lab for pregnant women and an in-house 
childcare facility. She currently researches the development of 
schizophrenia, Parkinson’s disease and epilepsy, using brain mod-
els grown from stem cells.

Careers for the future
Jürgen Knoblich, Scientifi c Director of IMBA, was pleased that 
many interested students followed the invitation to IMBA.
“Fields such as systems biology or stem cell research form the 
important basis for modern medicine and are developing very 
rapidly thanks to the new technologies. In turn, this tremendous 
dynamic creates new fi elds of activity and creative approaches. In 
my view, a career in research is a promising job for the future.”  ❧

Dieses Thema ist auch für das IMBA von 
großer Bedeutung, und so war es nahe-

liegend, dass sich das Institut mit 
Begeisterung am GIRLS‘ DAY 2019 

am 25. April beteiligte. Mehr als 
60 Schülerinnen (16–17 Jahre) 
aus Wien schnupperten ge-
meinsam einen Tag „Forscher-
luft“ und diskutierten mit Prof. 
Dr. Heinz Faßmann, damals 
Bundesminister für Wissen-

schaft und Bildung, und jungen 
Forscherinnen über das span-

nende und gleichzeitig heraus-
fordernde Leben der Frauen in der 

Wissenschaft. Es gilt, mehr Mädchen 
für MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, 

Naturwissenschaften, Technik) zu begeistern. In 
diesem Bereich werden Leute gesucht, gute Löhne 
gezahlt und es sind steile Karrieren in sich rasch 
entwickelnden Bereichen möglich. 

Nach Einblicken in das Leben erfolgreicher und 
international anerkannter Forscherinnen konnten 
die Schülerinnen an Mitmach-Stationen des Vienna 
Open Lab ihre eigene DNA extrahieren und Mini-
Organmodelle aus menschlichen Stammzellen 
betrachten.

Hervorragende Vorbilder für Mädchen
Das IMBA hat derzeit 222 Beschäftigte aus 39 
Ländern. Exakt die Hälfte davon sind Frauen. 188 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler arbeiten 
am IMBA, und viele von ihnen können als hervor-
ragende Vorbilder für junge Menschen fungieren. 
Am GIRLS‘ DAY berichteten Astrid Hagelkrüys, Nina 
Corsini und Antonia Hauth den Schülerinnen aus 
erster Hand über ihren Werdegang: was ihr Interesse 
an der Molekularbiologie geweckt hat, wie es ihnen 
während ihres Studiums erging und wie sich nun ihr 
Forscherinnen-Leben im Alltag gestaltet. 

Neugier, Abenteuergeschichten und Akte X 
Die Stockerauerin Dr. Astrid Hagelkrüys studierte 
höchst erfolgreich Molekularbiologie an der Univer-
sität Wien (sie promovierte sub auspiciis praesidentis 
und erhielt den Würdigungspreis des BMWFW). 
Sie ist seit mehr als vier Jahren an IMBA tätig und 

koordiniert seit 2018 als Senior Research Associate die 
Arbeitsgruppe von Prof. Josef Penninger, seitdem die-
ser die Leitung des Life Science Institute an der British 
Columbia University in Kanada übernommen hat. Ihre 
Forschung befasst sich mit der epigenetischen Stillle-
gung von Genen und den molekularen Ursachen der 
Krankheitsentstehung. Als Jugendliche sei sie „Akte 
X“-Fan gewesen, erzählt sie schmunzelnd: „Dort war 
ausnahmsweise eine Frau die coole Forscherin!“. Dana 
Scully gab ein tolles Rollenvorbild für sie ab. 

Mehr Selbstvertrauen!
Mag. Antonia Hauth kommt ursprünglich aus der 
Nähe von Heidelberg und nahm bereits als Schülerin 
an Initiativen wie „Jugend forscht“ teil. Nach ihrem 
Studium der Biochemie in Berlin kam sie durch die 
VBC Summer School ans IMBA, wo sie anschließend 
im Bereich der Stammzellforschung ihre Masterarbeit 
fortführte. Ihr nächster wichtiger Schritt ist die Dok-
torarbeit, die sie demnächst am renommierten EMBL 
Heidelberg beginnen wird. Sie rät jungen Mädchen, 
auf ihre Fähigkeiten zu vertrauen, selbstbewusst 
aufzutreten, mutig zu sein und sich nicht im Perfekti-
onismus zu verlieren!

Forschung und Familie unter einen Hut bringen
Sie war „ein neugieriges Kind“, erinnert sich Dr. Nina 
Corsini: Immer steckte sie die Nase in Abenteuerbü-
cher, las leidenschaftlich gerne Entdeckergeschichten. 
Heute ist sie Research Associate am IMBA und Mutter 
dreier Söhne. Die Biochemikerin promovierte am 
Deutschen Krebsforschungszentrum in Heidelberg im 
Bereich der molekularen Neurobiologie. Ihre Entde-
ckerlust lebt sie nun am Mikroskop aus: Sie forscht am 
IMBA an Gehirnmodellen aus Stammzellen zur Entste-
hung von Schizophrenie, Parkinson oder Epilepsie. 

Neben einer guten partnerschaftlichen Aufteilung 
der familiären Pfl ichten trägt eine familienfreund-
liche Firmenkultur wesentlich zur Vereinbarkeit von 
Forscherberufen und Familie bei: Am IMBA gibt 
es beispielsweise ein Speziallabor für schwangere 
Forscherinnen, wo sie unter sicheren Bedingungen 
bestimmte Tätigkeiten weiter ausführen können bzw. 
Assistenz erhalten, sowie eine sehr beliebte interna-
tional ausgerichtete Kinderbetreuungseinrichtung. 
Beides erleichtert Nina Corsini und ihren Kolleginnen 
den täglichen Spagat zwischen Job und Familie.

Ungeheure Dynamik 
Prof. Jürgen Knoblich, Hausherr und wissenschaft-
licher Direktor des IMBA, freute sich, dass viele 
 interessierte Schülerinnen der Einladung zum Girls‘ 
Day ans IMBA gefolgt waren: „Felder wie System-
biologie oder Stammzellforschung bilden die wich-
tige Basis für eine moderne Medizin und entwickeln 
sich durch die neuen Technologien rasend schnell. 
Durch diese ungeheure Dynamik wiederum ent-
stehen laufend neue Tätigkeitsfelder und kreative 
Ansätze. Aus  meiner Sicht ist daher eine Karriere in 
der Forschung ein absoluter Zukunftsjob!“ ❧

Teilnehmerinnen des Girls‘ 
Day 2019 am IMBA mit Prof. 

Heinz Faßmann (vormals 
Bundesminister für Wissen-
schaft und Bildung, hintere 

Reihe links, Prof. Jürgen 
Knoblich (wissenschaftlicher 

Direktor IMBA, hinten rechts), 
Dr. Karin Garber (Leiterin 

 Vienna Open Lab, ganz links). 
Participants of the GIRLS’ DAY 
2019 at IMBA with Prof. Heinz 

 Fassmann (back left), 
Prof. Jürgen Knoblich (back 
right) and Dr. Karin Garber 

(far left).

Sie berichteten aus erster Hand über ihre Arbeit als Wis-
senschaftlerinnen und gaben wertvolle Karrieretipps: Mag. 
Antonia Hauth, Dr. Astrid Hagelkrüys und Dr. Nina Corsini, drei 
erfolgreiche IMBA-Forscherinnen. Three successful female 
scientists at IMBA talked about their work and gave valuable 
career tips.
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Wir gratulieren 
 Congratulations

November 2018
IMBA-Gruppenleiterin Dr. Kikuë Tachibana 
erhält einen ERC Consolidator Grant. Die 
prestige reiche EU-Förderung geht an die 
renommierte Eizell-Forscherin für ihre Pionier-
arbeit im Bereich der räumlichen Organisation 
von Chromatin in einzelligen Embryonen und 
ihre bahnbrechende Forschung zur Zellbiologie 
 während des Übergangs von der befruchteten 
Eizelle zur Zelle mit vollständigem Chromo-
somensatz (Zygote). 
Kikuë Tachibana beschäftigt sich mit den Rätseln 
der Totipotenz, der Fähigkeit von Zellen, einen 
eigenständigen Organismus zu bilden, und 
möchte mit ihrer Forschung dazu beitragen, 
die Mechanismen aufzuklären, die unmittelbar 
nach der Befruchtung einer Eizelle durch ein 
 Spermium abzulaufen beginnen. ❧

November 2018:
IMBA group leader, Dr. Kikuë  Tachibana,  
 received an ERC Consolidator grant. This 
prestigious EU grant goes to the renowned 
researcher of egg cells for her pioneering 
work about the spacial chromatin organisa-
tion in single-cell  embryos, and her ground-
breaking research around cell biology 
during the  transition from fertilised egg cell 
to zygote (cell with  complete genome).
Kikuë Tachibana explores the mystery of 
 totipotency, the ability of cells to form an 
independent organism. With her research 
she wants to contribute to a full understand-
ing of the mechanisms that start running 
immediately after fertilisation of the egg cell 
by the sperm. ❧

Ein Grund zur Freude: IMBA-Gruppen-
leiterin Dr. Kikuë Tachibana 
(6. von links, mit ihrem Team) erhielt 
einen ERC Grant für ihre Arbeit an 
der „geheimnisvollsten Zelle“, der 
Eizelle. Celebrating: the IMBA group 
leader Dr. Kikuë Tachibana (sixth from 
the left, with her team) received an 
ERC grant for her work around the 
„most mysterious cell“, the egg cell.

Wie sieht meine DNA aus? 
Schülerinnen extrahierten 
ihre DNA aus der Mund-

schleimhaut. What does my 
DNA look like? Pupils extract 

their DNA from their oral 
mucosa.

Ziel des Girls’ Day war, mehr 
Mädchen für das Studium von 

MINT-Fächern zu begeistern. 
The objective of the GIRLS’ DAY 

was to interest more girls to study 
STEM subjects.
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INTERESSIERT SIE  
MEDIZINISCHE  
SPITZENFORSCHUNG?  

MÖCHTEN SIE PARTNER  
DES IMBA WERDEN? 
 
Wir sind für Ihre  
Anfragen gerne  
erreichbar:
Private Forschungsförderung
Mag. Evelyn Devuyst, MAS 
Mag. Sylvia Weinzettl, 
Telefon: +43 (1) 790 44-4403, -3626 
fundraising@imba.oeaw.ac.at
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Wie erforscht 
man molekulare 
Grundlagen von 
Erkrankungen? 
Astrid Hagelkrüys 
stellte anschaulich 
ihre Arbeit vor.
How to research 
the molecular 
basics of diseases. 
Astrid Hagelkrüys 
vividly introduced 
her work.KILT DAY AM  

SCHOTTENGYMNASIUM

Dr. Astrid Hagelkrüys, Senior 
Research Associate des Penninger 
Lab am IMBA, war Gast am KILT 
Day des Schottengymnasiums am 
19. Februar 2019. Diese Veranstal-
tung ermöglicht den SchülerInnen 
persönliche Begegnungen mit 
Persönlichkeiten aus ganz verschie-
denen Bereichen des öffentlichen 
Lebens. Die junge IMBA-Forscherin 
begeisterte mit einer spannenden 
Schilderung ihrer Tätigkeit als 
Molekularbiologin. ❧

KILT DAY AT SCHOTTEN­
GYMNASIUM

Dr. Astrid Hagelkrüys, Senior 
Research Associate at IMBA’s 
Penninger Lab, was guest during the 
KILT Day at the Schottengymnasium 
on 19th February 2019. This event 
allows pupils to meet personalities 
from various areas of public life. The 
young IMBA researcher inspired 
them with an exciting talk about her 
work as a molecular biologist. ❧

Ines Méhu-Blantar: „Am 
IMBA versuchen wir 
mit einer Vielzahl von 
Aktionen, Wissen kreativ 
und mit Leidenschaft 
zu vermitteln, um 
Begeisterung für die 
Grundlagenforschung 
zu wecken!”
Ines Méhu-Blantar: 
 “At IMBA we use various 
campaigns for imparting 
knowledge in a creative 
and passionate way, in 
order to raise enthusi-
asm for fundamental 
research.”

EINBLICKE IN DAS 
SPANNENDE FELD 
DER WISSENSCHAFTS­
KOMMUNIKATION

Am 23. Mai 2019 lud die NÖ For-
schungs- und Bildungsges.m.b.H. 
(NFB) zur Präsentation ihrer 
geförderten Projekte und einer 
Podiumsdiskussion zum Thema 
„Wissenschaftskommunikation – 
Tipps und Blick hinter die Kulissen“ 
ein. Mag. Ines Méhu-Blantar, 
Senior Communications Manager 
des IMBA, berichtete, dass es für 
junge WissenschaftlerInnen immer 
wesentlicher wird, ihre Forschungs-
themen in der Gesellschaft zu ver-
ankern, damit ein Dialog über die 
Möglichkeiten und die Grenzen von 
biotechnologischen Neuerungen 
stattfinden kann. ❧

INSIGHTS INTO 
THE EXCITING 
FIELD OF SCIENCE 
COMMUNICATION

On 23rd May 2019 the NFB 
presented their sponsored 
projects and held a podium 
discussion about science 
communication. Ines 
Méhu-Blantar, Senior 
Communications Manager 
at IMBA, explained how 
increasingly important it is 
for young scientists to anchor 
their research subjects in so-
ciety and enable a dialogue 
about opportunities and 
limits of biotechnological 
innovations. ❧

Spenden für die
„Forschung  
am IMBA“

Kennwort: Support IMBA
IBAN: AT22 1100 0012 7034 1900

BIC: BKAUATWW 

WE LIVE.
WE LOVE. 
WE TEST.

#TESTTOGETHER
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Vertreterinnen des IMBA unterwegs
IMBA representatives on the road


